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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 3. 


Donnerſtag den 16. November 


Inland. 

Berlin, 18. November. Se. Königl. Majeſtät haben den Ober⸗ 
Ägermeifter und General⸗Major, Fürſten zu Carolath, imgleichen 
den Fürſten zu Solms-Lich zu Mitgliedern des Staats⸗Raths Aller: 
gnädigſt zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtät haben den Gehei⸗ 
men Finanz⸗Rath von Maſſenbach zum Provinzial⸗Steuer⸗Direktor in 
oſen zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtät haben den bisherigen 
Geheimen Regierungs⸗Rath und Stempel⸗Fiskal Marquard und den 
bisherigen Kammergerichts⸗Rath Dr. Bornemann zu Geheimen Finanz⸗ 
äthen und vortragenden Räthen im Finanz-Miniſterium zu ernennen 
geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Hospital⸗Kaſſen⸗Rendanten 
und Kirchen⸗Vorſteher Peters zu Arneburg das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Lithographen 
duard Knecht aus Aachen die Erlaubniß zur Tragung der Inſignien 


des ihm von Sr. Heiligkeit dem Papſte verliehenen Ordens vom goldenen 


Sporn zu ertheilen geruht. - 
Ihre Kgl. Hoheit die Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz 
M nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. . 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf 
don Hardenberg, aus Schleſien. 


Bei der am 10ten und 11ten d. M. fortgeſetzen Ziehung der Sten 
Kaffe 76ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie ſielen 3 Gewinne zu 5000 Rthlr. 
auf Nr. 45,406. 45,462 und 69,452 in Berlin bei Israel, nach Danzig 
bei Rotzoll und nach Liegnitz bei Leitgebel; 5 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
auf Nr. 15,273. 33,726. 77,567. 88,280 und 110,757 nach Breslau 
bei Schreiber, Crefeld bei Meyer, Düſſeldorf bei Spatz, Magdeburg bei 
Büchting und nach Stettin bei Rolin; 32 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf 
Nr. 4762. 7377: 10,723. 11,585. 20,967. 21,601. 21,958. 23,957. 
24,513. 26,800. 28,063. 28,509. 38,445. 46,469. 56,374. 59,506. 
65,182. 69,041. 72,079. 73,673, 78.746. 79,675. 81,744: 84,802. 
86,939. 87,134. 87,345. 88,183. 97,569. 102,258. 109,957 und 
110,898 in Berlin bei Klage, bei Mendheim, bei Securius und Zmal 
bei Seeger, nach Beeskow mal bei Grell, Breslau bei Gerſtenberg, Amal 
bei Schreiber und bei Schummel, Bunzlau bei Appun, Cöln 2mal bei 
Reimbold, Cottbus bei Breeſt, Danzig mal bei Reinhardt, Drieſen Zmal 
bei Abraham, Düſſeldorf bei Spatz, Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. 


bei Burchard, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Roch, Memel bei 


Kauffmann, Merſeburg bei Kieſelbach, Münſter bei Windmüller, Poſen 
bei Leipziger, Sagan bei Wieſenthal, Siegen bei Hees und nach Stralſund 
bei Claußen; 53 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 43. 1217. 7758. 
8053. 8678. 9299. 11,009. 11,878. 12,658. 14,998. 16,296. 17,712. 
18,804. 20,121. 21,323. 24.920. 26,612. 26,988. 28,658. 33,658. 
34,712. 35,846. 40,599. 40,869. 42,043. 44,208. 46,565. 48,664. 
49,377. 50,821. 52,621. 57,791. 58,189. 59,348. 60,691. 66,242. 
67,002. 67,658. 67,950. 68,245. 68,656. 71,627. 73,375. 75,3836. 
78,657. 78,695. 79,833. 80,508. 89,208. 91,523. 95,606. 97,254 


und 99,489 in Berlin bei Borchardt, bei Burg, bei Gronau, bei Mag: 


dorff, Zmal bei Moſer und Gmal bei Seeger, nach Breslau bei Gerſten⸗ 
berg, bei H. Holſchau, 2mal bei J. Holſchau, bei Leubuſcher und Zmal 
bei Schreiber, Bunzlau 2mal bei Appun, Danzig mal bei Ropoll, Düſ⸗ 
ſeldorf Amal bei Spatz, Elberfeld Zmal bei Heymer, Elbing bei Silber, 
Erfurt bei Tröſter, Haue gmal bei Lehmann, Jüterbogk bei Geftewig, 
Königsberg in Pr. bei Borchardt und Amal bei Burchard, Liegnitz Zmal 
Leitgebel, Magdeburg bei Büchting und 2mal bei Roch, Merfeburg bei 
Kieſelbach, Mühlhauſen Zmal bei Blachſtein, Naumburg bei Kayſer, 
Stettin bei Rolin und bei Wilsnach, Trier bei Gall und nach Weſel bei 
Weſtermann; 104 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 2405. 2591. 3565. 
3716. 8395. 8755. 9312. 9532. 11,759. 12,351. 12,725. 13,453. 
16,102. 16,273. 17,173. 17.454. 18,688. 19,018. 19,786. 21,720. 
22,676. 24,718. 26,739. 27,911. 28,488. 30,749, 31,124, 32,116. 
32,519. 33,805. 36,473. 37,962. 43,166. 43,768. 47,198. 48,837. 
49,045. 52,078. 56,502. 58,252. 58,439. 58,772. 60,307. 60,870. 
63,118. 63,776. 63,959. 65,011. 65,532. 66,604. 67,013. 67,232. 
67,707. 68,076. 69,792. 70.338. 70,904. 72,765. 73,317. 73,818. 
74,486. 74,952. 75,725. 75,842. 76,576. 77,388. 77,530. 77,929. 
78,484. 79,119. 79,832. 82,559. 82,591. 82,610. 82,741. 84,664. 
86,619. 88,004. 89,366. 89,663. 89,723. 90,146. 91,991. 92,738. 
93,646. 97,342. 98,595. 99,325. 100,673. 101,664. 102,608. 
102,830, 103,115. 104,291. 104,356. 105,140. 108,283. 108,444. 
108,957. 108,980. 110,426, 110,554. 111,185 und 111,477. Die 
iehung wird fortgeſetzt. 


Klo 


Vom 12ten bis 18ten d. M. iſt 1 Perſon an der Cholera erkrankt 
und 2 Perſonen als an derſelben verſtorben gemeldet worden. 


Die Preuß. Staatsztg. ſchreibt aus Berlin: „Dem Vernehmen nach 
iſt in dieſen Tagen hierſelbſt ein ActiensUnternehmen zur Grün⸗ 
dung einer bedeutenden Baumwollen⸗Spinnerei und mecha⸗ 
niſchen Weberei in Schleſien durch das Handlungshaus C. 
T. Löbbecke und Comp. in Breslau und den Fabrikbeſitzer 
H. D. Lindheim in Ullersdorf bei Glatz angeregt worden, — ein 
Unternehmen, das in Betracht ſeiner großen Gemeinnützigkeit bei dem hie⸗ 
ſigen kaufmänniſchen Publikum einen ſo allgemeinen Anklang gefunden 
hat, daß ſich ſofort einige der anſehnlichſten Häuſer mit namhaften Sum⸗ 
men dabei betheiligt haben. Bei der hochachtbaren Stellung des erwähn⸗ 
ten Breslauer Handlungshauſes, fo wie bei den Erfahrungen und der ans 
erkannten rühmlichen Thätigkeit des genannten induſtriellen Hauſes, läßt 


ſich ſonach ein recht glückliches Reſultat von einer Unternehmung erwar⸗ 


ten, deren Gründung ein längſt gefühltes und vielfach ansgeſprochenes Be⸗ 
dürfniß der Provinz Schleſien befriedigt.“ 

Dorſten, 6. Novbr. Das Nervenfieber, von welchem wir ſeit 
mehren Wochen heimgeſucht waren, halte ſo manchen unſerer Familien 
ſchmerzliche Verluſte bereitet; die Seuche ſchien indeſſen nachzulaſſen, und 
ſchon wagten wir es, der Hoffnung Raum zu geben, ſie werde, ohne wei⸗ 
tere Opfer zu fordern, verſchwinden. "Lifein ſehr bitter wurden wir ge⸗ 
täuſcht, als das Fieber den Guardian Kanne, Doktor der Theologie und 
Rektor des hieſigen Progymnaſiums ergriff, und zwar mit ſolcher Heftig⸗ 
keit, daß er ſchon heute an den Folgen deſſelben erlag. In ihm verloren 
wir einen Mann, deſſen Namen ein jeder von uns nur mit Ehrfurcht 
nannte. Als Geiſtlicher, als Vorſtand des Kloſters, als Rektor der An⸗ 
ſtalt, an welcher er 30 Jahre lang ſegensvoll wirkte, beſeelte ihn, bei ganz 
ausgezeichneten Kenntniſſen, eine fo tiefe Religioſität und eine fo große 
moraliſche Kraft, daß er von allen, welche mit ihm in Berührung traten, 
auf das innigſte verehrt und geliebt wurde. Der Name dieſes Edlen und 
ſein Andenken wird deshalb auch nicht mit dem letzten Hammerſchlage ver⸗ 
hallen, der feine Gruft verſchließt. Wir bringen dieſe wenigen Worte als 
Opfer der Liebe an das Grab des Verſtorbenen, innig überzeugt, ſeine 
zahlreichen Freunde in den Provinzen werden ſie mit derſelben Theilnahme 
aufnehmen, wovon jeder in unſerer Mitte ſich ergriffen fühlt. 


Grof brit an nien. 


Die Königin Victoria in Brighton. 

Die guten Brightoner waren bei der Ankunft der allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften entzückt über ihre junge Monarchin, und wohl hatten fie Urſache 
dazu. Brighton, jetzt die ſtolze, in ihrem neuern Theil prächtig gebaute 
Stadt, war vor Jahren ein ärmliches Fiſcherdorf, und wäre es wohl noch, 
hätte nicht Georg IV. ſonderbarer Weiſe eine große Vorliebe für einen 
Ort gefaßt, deſſen Umgegend Meilen weit aus dürrem, jede Cultur ver⸗ 
ſpottendem, kaum eineh Strauch hervorbringendem Sande befteht. Aber 
König Georg gefiel ſich hier, brachte hier den größern Theil des Jahres zu 
und erbaute gedachten Marinepalaft, äußerlich eine Beleidigung der Bau⸗ 
kunſt, innerlich eine Winkelei und in ſeinem Namen ein Widerſpruch, 
denn ſelbſt von feiner hichſten Zinne vermag kein Auge die See zu er⸗ 
blicken. Die reichen und vornehmen Engländer find ein lopales Geſchlecht; 
der Geſchmack ihres Fürſten iſt der ihrige, und obſchon Georg der IV., 
wenn er ſich aus ſeinem Palaſte erhob, Reiter voranſendete, die Straßen 
menſchenleer zu machen, fo ſtrömten doch die reichen und vornehmen Eng⸗ 
länder von nun an nach Brighton, fanden es delightfuhl und machten es 
faſhionable. Wilhelm IV. theilte nicht die Liebhaberei ſeines Vorgän⸗ 
gers; er gab unbedingt Windſor den Vorzug. Zu den guten Eigenſchaften 
Wilhelms gehörte indeſſen auch Gutmüthigkeit: man fagte ihm, es würde 
ein Unglück für Brighton ſein, wenn er es aufgäbe, und ſo nahm er 
jährlich einige Monate lang ſeinen Aufenthalt im Marinepalaſte, und die 
reichen und vornehmen Engländer fuhren fort, Brighton zu bevölkern, es 
blieb delightful und fashionable wie zuvor. Da ſtarb König Wilhelm, und 
die guten Brigthoner erſchracken. Die Angſt ſtieg, als Königin Victoria 
ihren erfien Ausflug von London nach Windſor nahm, dort die herrliche 
Landſchaft zu Roß durchſtreifte und bei jeder Gelegenheit mit ihrem daft: 
gen Aufenthalte ſich zufrieden erklärte, Endlich ging die Nachricht ein, 
Ihre Majeſtät habe ſich entſchloſſen, Brighton zu beſuchen. Brighton hat 
nie einen feſtlichern Tag, nie mehr Triumphbogen und Blumengewinde 
geſehen, und die Einwohner haben ſich nie ſchöner geſchmückt, nie lauter 
gejubelt, ſich und ihre Häuſer nie luſtiger illuminirt, als an dem Tage, 
der Königin Victoria zum erſten Mal in ihre Mauern führte. Schon im 
Allgemeinen liegt für jedes ritterliche Volk — und wer möchte dem eng⸗ 


0 — 1900 


General⸗Poſt⸗Direktor Conte, der im Departement der Loire (in Feurs) er⸗ 


liſchen dieſen Titel abſprechen? — mehr poetiſcher Reiz in der Erſcheinung 
eines weiblichen als eines männlichen Herefhers. Dazu zeigte ſich König 
Wilhelm, der Siebziger, nie zu Roß, ſelten in offenem, meiſt in verſchloſ⸗ 
ſenem Wagen, und dankte zwar denen, die ihn grüßten, jedoch auf eine 
Art, die nicht gemeſſener fein konnte. Königin Victoria, die Achtzehnjäh⸗ 
rige, fährt und reitet aus; fährt ſie, ſo geſchieht es ſtets in offenem Wa⸗ 
gen, meiſt in einem leichten Phaeton, von vier glänzend weißen Pferdchen 
— ponies — gezogen. Und das Geſchirr der vier weißen Pferdchen iſt 
von rothem Maroquin reich mit Silber belegt, und die zwei Jockeys, 
welche die Sattelpferdchen reiten, find zwei Bürſchchen mit mwunderhüb: 
ſchen Geſichtern, ſchlank und glatt wie Tannenbäumchen; ſie tragen ſpie⸗ 
gelnde Stolpenſtiefeſchen mit funkelnden filbernen Spörnchen, knapp an⸗ 
ſchließende weiße Caſimichöschen, rothe Jaͤckchen mit goldenem Beſatz und 
ſchwarzſammtene Mützchen mit goldener Troddel. Gleich ihnen find die 
zwei Vorreiterchen gekleidet, beide ebenfalls auf glänzend weißen Pferdchen. 
Und hoch zu Roß traben hinter dem Phaeton fünf oder ſechs vornehme 
Herren des Hofſtaats. Auf ſie ſieht Niemand, Aller Augen ſind auf die 
Königin gerichtet, die, eine einzige Dame zur Seite, friſche Roſen auf den 
Wangen, Freundlichkeit im Blick und außerdem den einfachſten und ge⸗ 
ſchmackvollſten Anzug trägt. Häufiger noch reitet die Königin aus, und 
von den verſchiedenen Pferden, welche in tüchtiger Schule für die königl. 
Jungfrau abgerichtet, aber keinesweges zu unerſchütterlicher Gelaſſenheit 
niedergeritten worden ſind, ſcheint ſie am liebſten einem Eiſenſchimmel die 
lange, gekräuſelte, ſchwarze Mähne zu klopfen. Und wenn das Thier dann 
ſtolzer den feinen Mohrenkopf hebt, das ſilberne Gebiß beißt, daß der 
weiße Schaum herabtropft, und wie auf Springfedern die kleinen Hufe 
treten, fo ſieht man, der Eiſenſchimmel weiß, daß eine Königin, und 
fühlt, daß eine geſchickte Reiterin ihn zügelt. Ein bis zum Boden nieder⸗ 
teichendes Kleid von feinem grünen Tuch umſchließt ihre zarte, aber volle 
Geſtalt; in der nationalen Kunſt, den ſchwarzen Biberhut aufzuſetzen, 
wetteifert die Tochter einer deutſchen Mutter ſiegreich mit der edelſten 
Engländerin, und kein Schleier fällt vom Hute nieder, und der einzige 
Juwel an der Perſon der Königin iſt ihre Jugendfriſche. Die Natur hat 
ihr einen hohen Wuchs verſagt, allein zu Roß erſcheint ſie gleich hoch mit 
der Herzogin, ihrer Mutter, die, eine hohe Frau, ihr meiſt zur Seite 
reitet, und ſitzt ſo edel, daß von den zwölf und mehr vornehmen Herren 
ihres Gefolges mancher auf ſeinem Pferde doppelt ſtark umherzubaumeln 
ſcheint. Und wo immer Menſchen verſammelt ſtehen, die Königin erwar⸗ 
tend, da ſind die Kutſcher und Jokeys angewieſen, langſam zu fahren, da 
muß auch der Eiſenſchimmel den Schritt zähmen, und die Königin dankt, 
zur Rechten und zur Linken, mit gleicher Huld dem Edelmanne und dem 
Bauer. MMorgendlatt.) 
Frankreich. 

Paris, 8. Nov. Der König und die Königin der Belgier ha⸗ 
ben geſtern Nachmittag um 5 Uhr die Rückreiſe nach Brüſſel angetreten. 
(S. Brüſſel.) — Der Herzog von Nemours wird in einigen Tagen in 
Paris erwartet. 5 

Von den Pariſer Wahlen iſt, in ſofern man die Wahl des zweiten 
Bezirks als entſchieden zu Gunſten des Herrn Lefeévbre betrachtet, keine 
im Rückſtande. Die Zahl der Abſtimmenden belief ſich vorgeſtern auf 1044. 
Von dieſen erhielt Herr von Juſſieu 332, Herr Lamp (der Kandidat der 
Oppoſition) 300, und Herr Février 272 Stimmen (die übrigen zerſplitter⸗ 
ten ſich), ſo daß heute zwiſchen den beiden Erſteren ballotirt werden mußte. 
Herr Juſſieu erhielt bei dieſer Ballotage 590 und Herr Lamy nur 454 
Stimmen, fo daß alſo jener Deputirter iſt. Im Wahl⸗Lokale der erſten 
Sektion dieſes Bezirks war geſtern früh folgender Zettel angeſchlagen: 
„An die Deputation des 10ten Bezirks. Jacques Laffitte, der Vertheidi⸗ 
ger der Induſtrie und des Handels, der aufrichtige Patriot, der Freund 
alles Nationalruhms.“ Zwei Stunden ſpäter hatte Herr Laffitte ſelbſt 
unter dieſe Worte Folgendes geſetzt: „Ich habe keinen Theil weder an die⸗ 
ſer Schrift, noch an irgend einer anderen; ich habe keinen Wunſch geäu⸗ 
ßert, kein Wort geſagt, das der Wahl des Herrn Lamy hinderlich wäre. 
Verleumdung und Lüge haben mich in Rouen und Paris durchfallen laſ⸗ 
ſen.“) Ich habe von dem Wahl⸗Frankreich nichts mehr zu fordrn. (Je 
mai plus rien à demander de la France électorale.) Gez. Laffitte.“ 
— Das Journal du Commerce beſchuldigt die Freunde des Mini⸗ 
ſteriums, daß fie die obigen Zeilen, auf welche Herr Laffitte antwortet, 
in der unwürdigen Abſicht veranlaßt hätten, die Vota der liberalen Wäh⸗ 
ler zu zerſplittern, um die Wahl des Herrn Lamp zu hintertreiben. Das 
genannte Blatt fügt hinzu, die Wähler wären es ſich jetzt ſelbſt ſchuldig, 
nachdem ſie bereits Herrn Plougoulm hätten fallen laſſen, auch noch Hrn. 
von Juſſteu, der ein abgeſetzter Beamter ſei und ſomit nicht der gering⸗ 
ſten Unabhängigkeit genieße, zu verdrängen. — Umgekehrt ſagt das Jour⸗ 
nal des De bats, es zweifle keinen Augenblick, daß bei der Ballotage 
zwiſchen den Herren von Juſſieu und Lamy die Stimmen, die urſprüng⸗ 
lich den Herren Fevrier, Plougoulm und den übrigen miniſteriellen Kandi⸗ 
daten zugedacht geweſe n, auf Herrn von Juſſieu übertragen werden wür⸗ 
den, — auf einen Manu, der durch den Poſten, welchen er bekleide, durch 
den Namen, den er führe, durch die Grundſätze, die er vor der Wahlver⸗ 
ſammlung mit fo großem Talent entwickelt habe, nicht minder würdig ſei, 
iu der Kammer zu ſitzen, als Herr Plougoulm. 

Das Journal des Debats macht heute 174 Deputirte namhaft, 
die in den verſchiedenen Provinzen gewählt worden ſind. Es befinden ſich 
darunter 146 konſtitutionelle Kandidaten (größtentheils Anhänger des Mir 
niſteriums), 25 Kandidaten der liberalen Opposition und 3 Legitimiſten. 
Die 25 liberalen Deputirten find die Herren: Zaillandier, Corne, Koech⸗ 
lin, Golbéry, Pflieger, Martin (Advokat in Straßburg, ein neuer Depu⸗ 
tirter), Iſambert, Luneau, Lherbette, Sade, Dupont (Eure), Georg La⸗ 
fayette, Eſtancelin, Cormenin, Cordier, Deſabes, Bacot, Martin (Ifere), 
Billaud, Marchal, Lagorſe, Roger, Desjobert, Portalis und Arago, welcher 
Letztere auch bereits in Paris gewählt worden iſt. Die 3 legitimiſtiſchen 
Deputirten ſind der Herzog von Fitz⸗James, gewählt in Toulouſe, der 
Graf von La Grange, gewählt in Blaye, und Herr Hennequin, gewählt 
in Lille. — Unter den neu gewählten Deputitten befindet ſich auch der 


*) Es verdient bemerkt zu werden, daß Herr Lafſitte auch noch in St. Germain 
und in Arras durchgefallen iſt. Er hofft jetzt noch in Bayonne zu ſiegen. 


— 


nannt worden ift, wo er einen bisherigen Deputirten der Oppeſition, Hrn. 
Durofier, aus dem Felde geſchlagen hat. Auch in einigen anderen Wahl⸗ 
Kollegien find ſtatt der bisherigen Oppoſitions⸗Deputirten, Anhänger des 
Miniſteriums oder doch des tiers-parti gewählt worden, z. B. in Rouen, 
wo Herr Izarn mit 47 Stimmen über Herrn Laffitte geſiegt hat, in 
Dieppe, in Perigueur, in Bazas (Gironde), in Cherbourg, wo der bekannte 
Here von Bricque ville durchgefallen iſt, und in Bourbon-Vendee. Da⸗ 
gegen hat ſich auch in zwei oder drei Wahl⸗Kollegien der umgekehrte Fall 
zugetragen, und von den Doctrinairs find die Herren Francois Deleſſert, 
Leſourd, Parquin, Plougoulm und Debelleyme verdrängt worden. Der 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Herr von Salvandy, iſt in Nogent⸗ 


le⸗Rotrou und Herr A. Bertin⸗de⸗Veaux in Saint⸗Germain⸗en⸗Laye ge? 


wählt worden, 
Fould, den bisherigen einzigen Israeliten in der Kammer, wieder zum Dr 
putirten ernannt. 


Geſtern ſoll das hieſige Handlungshaus Rothſchild aus Madrid 


die Zuſicherung erhalten haben, daß ihr Kontrakt zur Ausbeutung det 
Queck ſilber⸗Bergwerke zu Almaden, ungeachtet der Entſcheidung der Cortes, 
aufrecht erhalten werden würde, indem das Spaniſche Miniſterium ent? 


ſchloſſen fei, dieſes Abkommen als eine rein adminiſtrative Maßregel zu b“ 


trachten, die von der geſetzgebenden Gewalt völlig unabhängig fei. 
Toulon, 4. Nov. Die aus Konſtantine eingegangenen Nachrichten 
lauten heute ſchlecht; die Cholera, der Typhus und die Ruhr ſchei⸗ 
nen ſich in jener Stadt ein Rendezvous gegeben zu haben, um uns unſert 
neue Eroberung noch theurer erkaufen zu laſſen. 
man iſt geſtorben und außer ihm noch mehre Offiziere. 
haber hat alsbald alle Truppen nach dem Lager und nach Bona zurückge⸗ 
ſandt, mit Ausnahme von 4 bis 5000 Mann, die theils dazu beſtimmt 


ſind, den Generalſtab und die Prinzen zu eskortiren, theils unter dem 


Befehl des Oberſt Bernelle als Garniſon in Konſtantine bleiben ſollen. 


Man iſt nicht ſehr zufrieden mit der Art, wie der General Valde die ero⸗ 4 
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berte Stadt verwaltet. Es ſcheint, daß er einerfeits die Leichname der Ge⸗ 
tödteten nicht früh genug hat fortſchaffen laſſen, wodurch die Luft verpeſtet 
worden iſt, und daß er andererſeits, auf die Angeberei zweier Ränkemacher, 


den Kalifa Soliman, den entſchiedenſten Gegner Achmet's, der ſich zu uns 
geſellt hatte, um ſich an dem Bey zu rächen, hat verhaften laſſen. Diele 


Verhaftung hat uns mehre Häuptlinge und viele Einwohner entfremdet, 
die für Soliman eine große Verehrung hegten. Der General Balde ſcheint 


nicht ſehr eingeweiht in die Afrikaniſchen Angelegenheiten, und mit dem 


beſten Willen von der Welt wird er ſich durch die betrügeriſchen Worte 
der Intrigants täuſchen laſſen. Uebrigens ſcheint es, daß der General 
Danrémont nichts Schriftliches hinterlaſſen hat, worin er fein Syſtem, 
den Punkt, bis zu welchem er es geführt und das, was noch zu thun übrig 
bliebe, auseinandergeſetzt hätte. Dem jetzigen Oberbefehlshaber iſt nun 
Alles neu, und in den Schritten, die er ſchon gegen Achmet gethan hat, 


Der Herzog von Cara? 
Der Oberbefehls⸗ 


und das Wahl-Kollegium in Saint⸗Quentin hat Herm 


1 


11 
* 


— 


fol er etwas zu weit gegangen fein, wenn es wahr ift, wie man ſagt / 


daß er ihm die Zurückgabe der Stadt angeboten habe. 
Herr Horace Vernet hat ſich am 28. Detbr. in Marſeille nac 
Konſtantine eingeſchifft. 4 
Spanien. 


Noch meldet der Parifer Telegraph nichts Beſtimmtes über die Rück⸗ 


kehr des Don Carlos nach den baskiſchen Provinzen, und ſchon lieſt man 
in der Madrider Hofzeitung nachſtehenden offiziellen Artikel des Generals 
Eſpartero aus dem Hauptquartier Briviesca, vom 26. Oktober: „Don 


Cartos hat ſich genöthigt geſehen, mit dem Ueberreſt ſeines Heeres durch 


das Mena : Thal nach Biscaya zurückzukehren. Dieſer ausgezeichnete 
Triumph vetvollſtändigt die glorreichen Erfolge, welche die Armee in dem 
gegenwärtigen Feldzuge errungen hat, der in den Annalen des Krieges 
Epoche machen wird. Die Tugenden, die Ausdauer unſerer tapferen Trup⸗ 
pen werden der Stolz des Landes ſein. Für die Sicherung der ausgedehn⸗ 
ten Operations⸗Linie im Norden habe ich alle mir nothwendig erfcheinen? 
den Maßregeln getroffen, und ich verſpreche mir glückliche Reſultate von 


dem Winter⸗Feldzuge.“ — Im Journal des De bats lieſt man über 


die Spaniſchen Angelegenheiten: „Die Katliſtiſche Expeditions⸗Armee if 
nun definitiv nach Navarra und den Baskiſchen Provinzen zurückgekehrt, 


Die Anhänger des Don Carlos haben ſich bemüht, die öffentliche Meinung 


über die perſönliche Rückkehr des Don Carlos irre zu leiten, und behaup⸗ 
teten feit mehreren Tagen, daß er mit der Hälfte feiner Armee in Gaftitieh 
bleiben würde. Jetzt kann ſein Rückzug nicht mehr in Zweifel gezogen 
werden; man weiß beſtimmt, daß er ſich am 26. Oktober in Durango br 
fand, und dieſe Nachricht wird von allen Seiten beſtätigt. Die Karliſten 
werden ſich nun in jenen Provinzen, wo fie im höchſten Grade erfchöpft 
angelangt find, reorganiſiren. Dies wird fie aber nicht verhindern, einen 


Handſtreich gegen Bilbao oder jede andere von Truppen entblößte Stadt 


auszuführen, wenn Eſpartero ſich nicht beeilt, auch ſeinerſeits in Navarra 
einzurücken. In einiger Zeit werden die Karliſten ohne Zweifel wieder 


eine Expedition nach dem Süden des Ebro abſenden, um den Krieg in den 


Gebirgen zwiſchen Burgos und Soria zu unterhalten, wo ſie für den Au⸗ 
genblick nur ſehr wenig Truppen gelaſſen haben. Aber zwiſchen dieſet 
ziemlich wahrſcheinlichen En und den neuen Plänen gegen die 
Hauptſtadt, die der Infant Don Sebaſtian in einer an die Armee erlaſſe⸗ 
nen Proklamation verkündet, iſt noch ein großer Unterſchied.“ — Die hier 
erwähnte Proklamation des Infanten Don Sebaſtian an die 
Karliſtiſche Armee lautet folgendermaßen: „Waffengefährten! Verräthet , 
deren Zweck es iſt, unſerer heiligen Sache zu ſchaden, und ihre ſchmach⸗ 
vollen Niederlagen zu verbergen, verbreiten Lügen, die durch Eure Dinge“ 
bung und durch Euren Heldenmuth widerlegt werden. Sie wollen dur 
falſche Gerüchte den Glauben verbreiten, daß wir nicht mehr das Feld 9% 
gen die Truppen der Uſurpation halten könnten, und daß wir ihnen dur 
die Rückkehr in dieſes Land der Tapferen den Anblick unſerer Schwäche 
und unſerer Demüthigung zu entziehen ſuchten. Spanien und Europa 
werden erfahren, wenn ſie uns unſere Feinde zum zweitenmale bis in die 
Hauptſtadt auffuchen ſehen, daß, weit entfernt, die Schlacht zu fürchtet, 
der Sieg unferer Sache fortan unfehlbar if. Was Euch betrifft, 8 
ihr alle die Pläne Eurer Generale, und die Gründe, die uns in dies — 
zurückgeführt haben. Die Uſurpation prahle daher nicht, Unſer erſter 
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ftanzöſiſcher Commiſſairs bei den 


ſuch iſt ihr theuer genug zu ſtehen gekommen; woher follte fie Kraft genug 
nehmen, um dem zweiten Unternehmen zu widerſtehen? Gegeben im 
Hauptquartier zu Eſt ella am 26. Oktober 1837. Auf Befehl Sr. Kö: 
niglichen Hoheit des Generaliffimus der Königl. Armee. (gez.) Celeſtino 
Och da, Chef des Generalſtabes.“ — Einem Schreiben aus Bayonne vom 
4. d. zufolge hat auch Don Carlos aus feinem Hauptquartier Arci⸗ 
nie ga unterm 27. Okt. eine Proklamation an die verſchiedenen Junten er⸗ 
gehen laſſen; dieſelbe lautet alſo: „Der König, deſſen Waffen ſtets ſieg⸗ 


reich geweſen ſind, kehrt für den Augenblick nach ſeinen getreuen Provin⸗ 


zen zurück, in Folge von Ereigniffen, die die Anordnung von Maßregeln 
etheiſchen, welche das Ende der revolutionairen Uſurpation herbeiführen 
müſſen. Fünf Monate namenloſer Strapazen und Entbehrungen, aber 
zugleich ruhmvoller Prüfungen, haben den hochherzigen Muth des Königs 
nicht beugen können, der, um die geheiligten Rechte der Souverainetät zu 
erfüllen, einen Beſchluß gefaßt hat, welcher geeignet iſt, die glücklichſten 
Reſultate herbeizuführen. Den Provinzen wird keine neue Laſt auferlegt 
werden; aber Jedermann wird ohne Zweifel wetteifern, um den Unterhalt 
einer Armee zu ſichern, die neue Siege für das Vaterland erkämpfen wird. 
Se. Majeſtaͤt wünſcht aber, daß die Anſtrengungen der Provinzial⸗Behör⸗ 
den ſich hierauf nicht beſchränken mögen, ſondern er rechnet auch auf ihre 
Mitwirkung, um alle grundloſen Gerüchte und alle ungünſtigen Vermu⸗ 
thungen zu unterdrücken, die die Revolution nicht ermangeln wird, durch 


eine falſche Auslegung der litzten militairiſchen Operationen zu verbreiten.“ 


— Außer dieſem Dokumente wird den Junten noch die Nachricht mitge⸗ 
theilt, daß der König ſelbſt den Oberbefehl über die Armee übernommen 
habe, und daß der General Zariateguy an die Stelle des abgeſetzten Gene⸗ 
rals Moreno zum Chef des großen Generalſtabes ernannt worden ſei. Die 

enerale Villareal und Simon Torre ſind verhaftet und nach Eſtella ab⸗ 
geführt worden. Der General Moreno hat mit ſeinem Abſchiede die Er⸗ 
laubniß erhalten, im Auslande zu reiſen. 


Belgien. f 


Brüſſel, 7. November. Geſtern Morgens iſt ein außerordentlicher 
Courier mit Depeſchen für Se. Majeſtät den König nach Paris abge⸗ 
gangen. Man fagt, der junge Prinz befinde ſich fo unpäßlich, daß man 
geglaubt habe, Ihre Majeſtäten durch einen Courier hiervon benachrichtigen 


zu müſſen. 
Griechenland. 
Athen, 16. Oktober. (Privatmittheilung.) Der franzöſiſche und ruſ⸗ 


ſiſche Miniſter, ja ſelbſt der engliſche haben Noten überreicht, worin fie die 
Ausgabe der dritten Serie des Darleihens verweigern und die 


Dickung der im September verfallenen Inteteſſen der frühern Darleihen 
auſprechen. Die fränzöſiſche Note geht fo weit, daß fie die Zulaſſung 
Finanz Operationen der griechiſchen Re⸗ 
gierung anſpricht. Dieſe Forderung wirkte wie ein Donnerſchlag, da fie 
die Unabhängigkeit der Regierung in Frage ſtellt. Die engliſche Note iſt 
nicht fo drohend abgefaßt, allein die euſſiſche nähert ſich ganz den Anſichten 
der franzöſiſchen. Es iſt natürlich, daß dieſe Nachricht in ganz Griechen⸗ 
land großen Eindruck macht, und daß Herr v. Ruthhart dadurch in große 


Verlegenheit kommt. Es hieß neuerdings, daß er ſeine Entlaſſung ein⸗ 


theten. 
Karl und noch recht rüſtig. 
Zeit wieder das Rieſengebirge 


reichen wolle. Auffallend erſcheint aber Jedermann die veränderte Politik 
Frankreichs, welche es gegen Griechenland plötzlich entwickelt, nachdem es 
früher ein warmer Verfechter deſſelben war. 


Miszellen. 


(Breslau.) Unter den vielen intereſſanten Perſonen, die ſich im 
September in Prag befanden, war es für Schlefier gewiß beſonders erfreu⸗ 
lich, Hofer, den Verfaſſer der trefflichen Beſchreibung des Rieſengebirges, 
die im Jahre 1803 zu Wien erſchien, kennen in lernen, den Referent und 
gewiß Viele mit ihm ſchon längſt nicht mehr unter den Lebenden vermu⸗ 
Er iſt K. K. Hoftath und emeritirter Leibarzt des Erzherzogs 
Vor wenigen Jahren beabſichtigte er, längere 

zu beſuchen, um eine neue Auflage ſeines 
Werkes zu veranſtalten. Zufällige Hinderniſſe vereitelten aber dies Vorhaben. 

(Die Gazette de France) enthält einen Vergleich zwiſchen 
dem Wiener Strauß und dem Pariſer Muſard, aus dem Nach⸗ 
ſtehendes ein Auszug iſt: „Man hat geſagt, Strauß ſei der Wiener Mu⸗ 


ſard. Dieſet Vergleich ſcheint uns nicht ganz richtig. Zuvörderſt beſteht 


zwiſchen dieſen beiden muſikaliſchen Notabilitäten der ganze Unterſchied, der 

chen der Quadrille und dem Walzer exiſtirt, und dann muß man noch 
hinzufügen, daß die Compoſitionen des Herrn Strauß ihm perſönlich an⸗ 
gehören; es iſt nicht ein bekanntes Thema, welches er varilrt, ſondern 
ein ihm eigenthümlicher Gedanke, den er mit unglaublicher Anmuth und 
großem Geſchmack ſeinem Orcheſter zuwirft. Strauß hat das dreifache 
Verdienſt eines Inſtrumentaliſten, eines Orcheſter⸗Dirigenten und eines 


Compoſiteurs. Strauß bringt mit 24 Muſikern Wirkungen hervor, die 


80 Fianzöſiſchen Muſikern kaum gelingen würden. Aber man muß auch 


ſehen, mit welcher Leichtigkeit jedes Mitglied feines Orcheſters fein Inſtru⸗ 
ment mit einem andern wechfeit. und dies Alles ohne Uebereilung, ohne 
Unordnung, ſo daß man ſich gar nicht von ſeinem Erſtaunen erholen kann. 
Dergleichen Mittel würden in Frankreich ein vollſtändiges Charivari zu 
Wege bringen; der Deutſchen Ruhe iſt dies nur ein Kinderſpiel.“ — 
Eine Schilderung der Perſönlichkeit des Herrn Strauß ſchließt mit den 
Worten, daß er ſich an der Spitze ſeines Orcheſters etwas ſtolz auf ſein 
Verdienſt, aber ganz ohne Charlatanismus zeige, und daß man auch dar⸗ 
an den Deutſchen erkenne. 


3 

(London.) Am 18. und 19. Oktober ſollte die große „Zuſammen⸗ 
kunft der Barden (Fistedwood) ein walliſiſches Muſikfeſt, zu Averga⸗ 
venny in Wales ſtattfinden. Als erſter Siegespreis iſt eine ſchöͤne goldene 
Harfe, mit Gewinden von Eichenblättern in Email, ausgeſetzt. Die 
Schnüre ſind an jedem Ende mit einer Gemme verziert. Sie iſt zu einem 
Frauenſchmuck beſtimmt, und trägt die Inſchrift: „Die goldene Harfe 
von Wedegar.“ 
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(Franzöſiſches Theaterrothwaͤlſch.) Avoir de l’agrement, et 
manger du sucre, heißen die Beifallsbezeigungen; letzterer Ausdruck gilt 
auch für die gedruckten Lobhudeleien. Appeller Azor, heißt das Pfeifen, 
weil man Hunden pfeift. Beſoldete Klatſcher werden Römer genannt. 
Eine kalte Aufnahme ohne Auspfeifen heißt etre cauchemarde. Zuſätze 
find faire la balangoire, und geſchieht es, um Lachen zu erregen, cha- 
touiller le public. Mißglückt dies, ſo nennt man das faire la boue. 
Nimmt ein Schauſpieler den andern durch ausbleibendes oder zu frühes 
Einfallen und dergleichen den Knalleffekt weg, ſo heißt es manger un 
effet. Auf den kleinen Theatern müſſen die Helden der Melodramen durch 
einige Muſiktöne angekündigt werden, die man faire des entrées nennt. 
Ein Tyrannenſpieler weigerte ſich bei der Generalprobe, im Stücke aufzu⸗ 
treten, weil man ihm nur drei Takte und ohne Baß gegeben. Man mußte 
ihm ſechs Takte, zwei Poſaunen und zwei Bäſſe bewilligen. Die langen 
Reden der Melodramenhelden bezeichnen tartines. 


(Parallelen.) So wie der Thiergarten in Berlin eigentlich nur ein 
Pflanzengarten iſt, in welchem man, neben den in der Erde gewurzelten 
Pflanzen, manche ſchöne und unſchöne Pflanze über die Erde hineilen ſieht: 
die ſchönen und ſtolzen Berlinerinnen, als Roſen und Tulpen; die berühm⸗ 
ten Gelehrten, als Imortellen; die Stutzer, den Winden vergleichbar; die 
Recenſenten und Satiriker, als Dornen und Diſteln, welche nicht ſowohl 
den zweibeinigen Eſeln zur Speiſe dienen, als ihnen vielmehr Manches 
hinunterzuſchlucken geben; die Ordensritter, als Sternblumen; die Gardi⸗ 
ſten, als Jelängerjelieber; die Enthuſiaſten, als Lorbeerbäume, die fi für 
Schaufpielerinnen und Sängerinnen zerreiſſen laſſen; fo — der Vergleich 
kommt etwas ſpät, wie nach einem ſiebenjährigen Kriege — iſt der Pflan⸗ 
zengarten (Jardin des Plantes) in Paris eigentlich ein Thiergarten. Man 
zählt daſelbſt gegenwärtig 8 Löwen und Löwinnen, 11 Bären, 6 Wölfe, 
3 Hyänen, 1 Tiger, 1 Tigerwolf, 1 Schakal und 1 Panther, ohne viele 
weniger ſeltene Thiere beſonders zu erwähnen. 


(Vor und nach der Hochzeit.) Die Mechanik macht alle Tage 
neue Fortſchritte; die Uhrmacherkunſt befonders leiſtet immer mehr Erſtaun⸗ 
liches; die Uhrmacher beſchäftigen ſich nicht nur mit Wiſſenſchaft und Li⸗ 
teratur, ſondern ſie heiligen ihre Werke der Liebe und Beſtändigkeit. Ein 
junger anſehnlicher Ausländer ſollte von Paris abreifen, er ließ daſelbſt eine 
Gelichte, welche er anbetete. Eiferſucht und Argwohn hatten ſich begreiflicher 
oder unbegreiflicher Weiſe in feinem Gemüthe eingeniftet: er fürchtete, daß feine 
Abweſenheit die Dame auf die Schwüre ewiger Treue bald wieder vergeſſen ma⸗ 
chen dürfte. In feiner qualvollen Angſt ging er zu dem berühmten Bre⸗ 
guet: „Mein Herr,“ ſagte er, „ich möchte eine Uhr haben, welche mein 
Portrait in ſich ſchließt.“ — „Nichts leichter als das.“ — „Aber, ich will 
auch bei meiner Zurückkunft wiſſen, wie oft das Gehäuſe der Uhr geöffnet 
worden; ich will auch wiſſen, wie lange es offen geblieben jedes Mal, wie 
lange die Perſon, welcher die Uhr beſtimmt iſt, mein Porträt betrachtet hat.“ 
Die Uhr wurde gemacht, und der angſtvolle Liebhaber war damit zufrieden, 
übergab ſie ſeiner Angebeteten, und reiſte ab. Bei ſeiner Zurückkunft 
war ſein Erſtes, die Uhr zu befragen, und es zeigte ſich, daß das Geſchenk 
alle Tage und fünf und zwanzig Mal alle Nacht geöffnet worden. Außer 
ſich vor Entzücken führte er die Getreue gleich zum Altar. Vier Wochen 
nach der Hochzeit reiſte er wieder ab, blieb zwölf Tage aus, kam zurück, 
nahm die Uhr und fand, daß ſie — nicht ein Mal geöffnet worden! 


(Zug um Zug.) Ein junger Engländer ward, während ſeines Auf⸗ 
enthalts zu Neapel, von einem neapolitaniſchen Kavalier, an den er em⸗ 
pfohlen worden war, in eine vornehme Abendgeſellſchaft bei einer Dame 
von hohem Stande eingeführt. Während er ſich dort befand, ward ihm 
ſeine goldene Tabatiere entwendet. Am folgenden Tage befand er ſich in 
einem anderen geſelligen Kreiſe und gewahrte zu ſeinem Erſtaunen, wie 
ein Herr aus der Geſellſchaft die ihm geſtohlene Doſe hervorzog und eine 
Priſe daraus nahm. Er drängte ſich raſch zu ſeinem Freunde. „Der 
Herr da im goldgeſtickten Kleide,“ flüſterte er ihm zu, „ſchnupft Tabak 
aus der mir geſtern entwendeten Tabatiere, kennen Sie ihn?“ — „Leiſe, 
leiſe,“ warnte der Freund, „das iſt ein vornehmer Herr!“ — „Was küm⸗ 
mert mich das?“ rief der Britte, „ich will meine Doſe wiederhaben. Ich 
will ihn ohne Weiteres zur Rede ſtellen.“ — „Machen Sie keinen Lärm,“ 
bat der neapolitaniſche Kavalier „überlaſſen Sie die Sache mir, ich werde 
Ihnen Ihre Tabatiere ſchon wiederſchaffen.“ — Bei dieſer Verſicherung 
beruhigte ſich der Engländer und begab ſich nach Haufe. Am folgenden 
Tage brachte ihm fein Freund wirklich die Doſe. „Wie find Sie dazu 
gekommen?“ fragte der Britte, „haben Sie den Dieb arretiren laſſen?“ 
— „Nicht doch,“ lächelte der neapolitaniſche Kavalier, „ich wollte das Auf⸗ 
ſehen vermeiden, und habe ſie ihm deshalb wieder aus der Taſche ge⸗ 
ſtohlen.“ 

—— 2 . 


Theater. 


Für den erſten Bericht über Dlle. Heinemann, welche gegenwärtig 
an der hiefigen Bühne Gaſtrollen giebt, muß ein kleines Papierblätichen 
genügen; wir behalten uns die Folio⸗Bogen für die Zukunft vor. Die 
Sängerin gab vorgeſtern den Romeo. Dem Vernehmen nach iſt ſie erſt 
ſeit Kurzem an der Bühne, und man darf alſo über ihr Talent, welches 
durch Befangenheit beengt fein kann, kein vorſchnelles Urtheil fällen, 
Wollte Ref. aber auch dies wagen, ſo möchte er es aus dem Grunde nicht, 
weil ihm eine ſolche Paradetolle, wie der belliniſche Romeo, dazu nicht 
geeignet ſcheint. Wir haben allerdings die deutſche Sangesmeiſterin darin 
bewundert, allein bei einer Anfängerin ſtellt ſich die Sache anders. Dlle. 
Heinemann ſingt diejenigen einfachen Melodien, welche dem Romeo Po: 
pularität verſchafft haben, bei ihrem recht angenehmen Stimmklange ganz 
paſſabel, dagegen ſchwimmt ſie in den Enſembleſätzen (die Duoſätze nicht 
ausgenommen) deſto unſicherer herum. Das erſtere erregt Beifall, das 
letztere merken die wenigſten Zuhörer, und da kommt denn ein armer Re⸗ 
cenſent, der ex officio zu der letzten Klaſſe von Zuhörern gehört, in große 
Verlegenheit, wenn er in manchen Beifallsruf nicht einſtimmen kann. Die 
Tonangeber im Klatſchen ſollten hierin etwas vorſichtiger ſein. Es kann 
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aus ihrem Schützling nur dann etwas werden, wenn ſie ihn nicht verzie⸗ 
hen. — Wird Dlle. Heinemann nicht in der deutſchen Oper einige grö⸗ 
ßere Partieen ſingen? Ich meine damit nicht etwa die Agathe oder Em⸗ 


meline, denn dieſe können auch bei einer Ausführung im kleinern Maß⸗ 


ſtabe anſprechen; ſondern ich meine, um ein Beiſpiel für viele zu geben, 
nichts mehr und nichts weniger als das, was uns fehlt — Donna Anna. 
Die Breslauer möchten gar zu gern wieder einmal Don Juan hören. 


(Ein Rechnung sfehler) iſt geſtern von dem Korrektor überſehen 
worden (Pariſer Artikel.) Da der Herzog Hamilton für die Dr. Dr. 
Koreff und Woloski 24,000 Franken deponirt hat, und die Behand: 
lung der verſtorbenen Gräfin Lincoln 120 Tage gedauert hat, ſo 
kommt für jeden Arzt täglich ein Honorar von 100 Franken (5 Frie⸗ 
drichsdor), nicht von 100 Friedrichsdor, wie geſtern gedruckt worden. Der 
Fehler entſtand durch eine Abkürzung im Manuſeript. — Desgleichen iſt 
in der Privatkorreſpondenz von den Dardanellen eines der tür⸗ 
kiſchen Schlöſſer in zwei verſchiedenen Leſearten geſchrieben. In der 
Korreſpondenz ſtand: „Kilid il Bachr.“ (Kiliblahr.) 


12. — 13. Barometer Thermometer. | Wind. | Gemdll. 
Novbr. 3. 2. inneres. | Außeres. | ichtes. — 
Abd. u. 27, 5 43 4 4 80 4 2 6 + 1 4% W. 74% Wöltchen j 
Fruͤh 6 u. 27“ 3,59 4 4 2,7 2, 1 W 88 dick es Gewöl 
Vorm. gu 27“ 3 76 4,2 ＋ 2. 4 1, 6 WRAW. 78 P 
Mig. 12 u. 27 3,84 4, 8 8 5] 2, 4 W. 86%) « 5 
Nm. 3 u. 27“ 3 95 4 6 2, 7 2, 5 NW. 75°] überzogen 
i | — 
| Minimum + 1, 4 Maximum T 5 6 Oder ＋ 5, 8 


a 8 . e inneres. aͤußeres. | feuchtes. | Wind, | Gewölk. 
Add. 9 u. 27 428 4, 4 + 2, 2 4 8, 0lw. 85C überzegenn 
Fruͤh 6 u. 27“ 4,80 4, 0 1. 4 0, 8|NW. 76% ͤ— 
Vorm. 9 = 197” 480 3, 4 1,1 0, 4 NW. 65e [dickes Gewölk 
Mttg. 12.27 4.60 4, 2 2 4 0, 8[W. 58 [große Wolken 
Nch m. 8: 29 4,10 + 4, 0 55 2, 0 O, 5 W. 85 * 9 


Minimum + 0, 4 Maximum + 2, 14 (Temperatur.) Boer +59 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Komp. 


Theater⸗ Nachricht. ö Todes⸗ Anzeige. 


in allen ſoliden Buchhandlungen, in Breslau in 


Donnerſtag: Zum erſtenmale: Die beiden Schüt⸗ 
zen. Kom. Oper in 3 A. v. Alb. Lortzing. 


Liter. Abth. 17. XI. 6. 


Gewerbeverein. 
Phyſik für Gewerbtreibende: Freitag 17. No⸗ 


vember Abends 6 Uhr. Sandgaſſe N. 6. 5 


Todes Anzeige. 


(Verſpaͤtet.) 

Mit tiefem Schmerz zeigen wir unſern auswär⸗ 
tigen Verwandten, Gönnern und Freunden den 
unerſetzlichen Verluſt unſeres theuren Gatten und 
Vaters, des Königl. Lotterie⸗Einnehmers und Kauf⸗ 
manns Carl Chriſtian Kuhnt an, welcher nach 
langen Leber- und Lungenleiden am 1ſten d. M., 
Nachmittags 3 Uhr ſanft zu einem beſſern Le: 
ben einging. 


Tief erſchüttert, erfüllen wir die traurige Pflicht, 
das in der Nacht zwiſchen dem 14ten und 15ten 
d. M. plötzlich am Schlaganfall erfolgte Dahin⸗ 
ſcheiden unſeres älteſten Sohnes Theobald, um 
ſtille Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer Meldun⸗ 
gen, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 16. Novbr. 1837. 

. Doctor Niefar und Frau, 


Schweidnitz, den 10. November 1837. 
Die Hinterbliebenen. 


Beim Antiquar Böhm, Schmiedebrücke Nr. 30: 


Bulwers Werke, 


30 Bd., noch ganz neu, f. 3 Rthlr. V. Hoffmann Be⸗ 
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen. ſchreibg d. Erde. 1837. 23 Hefte. ſt. 4 Rt. f. 1% R. 


Literariſche Anzeigen 


der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


Zum Beſten der Urſuliner⸗Schulen in Schleſien 


iſt im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau erſchienen und zu haben: 


Des Chriſten 
Leben, Leiden und Sterben 


nach dem Ba 
Kreuzwege Jeſu Chriſti, 
in zwei Reihen Faſtenpredigten dargeſtellt 
N von 
Franz Xaver Görlich, 
Curatus zu St. Adalbert. 


Voran eine 
Denkſchrift zur Jubelfeier des dreihundert Jahre beſtehenden 
Urſuliner⸗Ordens. N 0 
gr. 8. 1837. 12½ Bogen. Preis 14 Gr. oder 17 ½ Sgr. netto. 


Durch Herausgabe dieſer Predigten, wodurch das Gebiet der katholiſchen Kanzelberedtſamkeit auf 
eine erfreuliche Weiſe bereichert wird, erhalten Tauſende wohlmeinender Verehrer der Urſulinerinnen 
Gelegenheit, ſich denſelben im Stillen hülfreich und wohlthätig zu beweiſen, wofern ſie nämlich, durch 
Ankauf dieſer Sammlung, den zahlreichen ‚ganz armen Kindern der Urſuliner⸗Schulen zu Hülfe kom⸗ 
men. Denn wer ihren Schulkindern wohl thut, der macht den Lehrerinnen ſelbſt die größte Freude 
— Die ganze Einnahme nach Abzug der Druckkoſten wird den würdigen Urſuline⸗ 
rinnen überwieſen werden. Die Verlagshandlung verzichtet auf jeden Vortheil, 
ſo wie auf jede Proviſion. Möge die nicht ſtarke Auflage bald ein gern wohlthuendes Publi⸗ 
kum, als Abnehmer, gefunden haben! — ! . 


Bei W. Heinrichshofen in Magdeburg iftj oder Verhaltungsregeln vor, in und nach Krank: 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ heiten. Zweites Bändchen: Die Pflege und Be⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und handlung der Sterbenden, der Geſtorbenen und 
der Scheintodten. Drittes Bändchen: Tod und 
Todesfurcht; für Diejenigen, welche einſt einen 
ruhigen Tod wünſchen. Viertes Bändchen: Troſt⸗ 
büchlein für Betrübte, welche bei den Trennun⸗ 


Komp. zu haben: 
Scholand, J. M., 
der Menſchenfreund, 
oder gen des Todes eine beruhigende Gemüthsart ſu⸗ 


Anleitung zur zweckmäßigen Pflege und Be⸗ chen. Fünftes Bändchen: Der Schutzgelſt, für 
handlung der Kranken, Sterbenden, Todten Jung und Alt, zur Verhütung von Lebensgefah⸗ 
und Scheintodten, ſo wie auch Gedanken zur Reiß Fr einer n a kan auf 
Beſi der Todes furcht und des S Fee en, e en e zu 
eſiegung der To es Schmerzes ſchützen hat. 
beim Ableben der Unfrigen, 
Ein Handbuch 
für Familienväter und alle Diejenigen, welche 
Hülfsbedürftigen mit Rath und That beiſtehen 
wollen. 6 Bändchen. Gr. 8. 1837. 
Preis jedes Bändchen, als auch einzeln zu haben, 


Das Hauberſche Prediger⸗Lexikon 
in 5 Bänden in gr. 8. 
Vierte Auflage, 
iſt nun vollendet! 


½ Rthlr. Im Verlage der Joſeph Wolffiſchen Buch⸗ 
Inhalt: Eeſtes Bindchen: Die Krankenpflege, handlung in Augsburg iſt ſo eben erſchienen und 


der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu 


haben: 
e Lexikon 
. ur 
Prediger und Katecheten. 


Vierte, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auf⸗ 


lage von Michael Hauber, Erzbiſchöfli⸗ 
chem geiſtlichen Rathe, Königl. Hofprediger 


und Hofkaplan. 
öter Band: 
falvegifter über alle 5 Bände. gr. 8. 
Subſcriptionspreis 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Mit dieſem fünften Bande iſt jetzt dieſes wich? 
tige Werk in der Aten Auflage vollſtändig erſchie⸗ 
nen; und da die allgemeine Anerkennung, welche 
den frühern Auflagen zu Theil wurde, uns aller 
weitern ausführlichen Anzeigen und Anpreiſungen 
überhebt, bemerken wir hier nur noch: daß ber 
hochverehrte, gelehrte Herr Herausgeber auf dieſe 
4te viel vermehrte und verbeſſerte Auflage aber⸗ 
mals alle Sorgfalt verwendete, ſo zwar, daß die⸗ 
ſes Lexikon nun ein unentbehrliches Hand⸗ und 


worden iſt. — Jeder Band koſtet 1 Mehr. 
Sgr., das ganze Werk alfo 6 Rthlr. 20 She. 
und kann durch jede folide Buchhandlung beſtellt 
und bezogen werden. — Wir bitten die hochwür⸗ 
dige Geiſtlichkeit, ſich dieſes treffliche Buch ehebäl⸗ 
deſt anzuſchaffen, da wir bei dem bedeutenden Ko⸗ 
ſtenaufwande für dieſe, um 23 Bogen ſtärkere 
Auflage, genöthiget ſind, den bis jetzt noch beſte⸗ 
henden Subſeriptions⸗Preis von 1 Rthlr. 10 Sgr. 
per Band bis Oſtern 1838, auf 1 Rthlr. 20 
Sgr. erhöhen zu müſſen. 
Augsburg, im September 1837. 


J. Wolffiſche Verlagsbuchhandl. 


In meinem Verlage erſchien ſo eben und iſt in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau zu haben: 


F. Th. Erwin: 
Der letzte Wendenfuͤrſt. 


Novelle aus den Zeiten der Gründung Berlins. 
2 Thle. Gr. 12. Geh. 2½ Rthlr. 

Dieſe Novelle, welche fo eben die Preſſe verlaſ⸗ 
ſen hat, iſt ſofort mit ungewöhnlicher Theilnahme 
aufgenommen worden, und ſichert ſich durch ihre 
Vortrefflichkeit einen der erſten Plätze im Felde der 
ſchönen Literatur.. 

Berlin, im Oktober 1837. 


Alexander Duncker. 


Annonce. Eine ganz verlaſſene und kinder⸗ 


Hülfsbuch für jeden Seelſorger und 1. % ; 


loſe Wittwe wünſchte ſich zum neuen Jahre eine 


Stelle als Erzieherin oder Geſellſchafterin. Sie 
iſt der franzöſiſchen Sprache mächtig, muſikaliſch, 
zeichnet und beſitzt die noch dazu gehörigen Kennt⸗ 
niffe, verſteht auch alle feinen weiblichen Arbeiten; fie 
ſieht nicht auf hohes Gehalt, vielmehr auf liebreiche 
Behandlung, bittet aber um baldige Meldung, 
um ſich mit ihren jetzigen Verhältnſſſen darnach 
einzurichten. Näheres bei Herrn Hellwig auf 
der großen Groſchen⸗Gaſſe Nr. 7 zwei Stiegen. 


Daß der Johann Latke nicht mehr in meinen 
Dienſten iſt, mache ich hiermit bekannt. 

Breslau den 15. November 1887. 

P. Landsberg, Kaufmann, Blücherplat 17. 


Mit einer Beilage. 


— 


Taufe bis Zora, und Univer⸗ J | 


— — — 


— 


1 


— 1903 — 


Beilage zu . 269 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 16. November 1887. 


Den Verehrern Schillers. 


So eben iſt erſchienen und liegen in der Buch⸗ 
handlung von Ferdinand Hirt in Breslau und 
Meß (Breslau: Naſchmarkt Nr. 47) Probeblätter 
zur Anſicht aus: 


Schiller's Denkmal 


von 


Thorwaldſen, 
gezeichnet von Giulielmi in Nom, 
litbographirt von Fr. Hanfitängl 

in Dresden. 

2 Blätter in Folio 

(1 Blatt: die Statue, 28 Blatt: 
die drei Basreliefs.) 
Preis für beide Blätter 

auf franzöſ. Kupferdruckpapier 1% Rthle. 
auf chineſiſchem Papier .. . 2 Rthlr. 
ie von Thorwaldſen ſelbſt corrigirte Zeich⸗ 
nung iſt nach deſſen eigenem Urtheil außerordent⸗ 
lich gelungen, und die Lithographie iſt ſo ſchön 
ausgefallen, daß auch der eigenſinnigſte Kunſtken⸗ 
ner beftiedigt ſein wird. So wie die Auflage bis 
u 500 Exemplare vergriffen iſt, hört der ſehr 
lige Preis auf, und tritt ein erhöhter Preis von 

und 2½ Rthlr. ein. a 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 

Breslau und Pleß bei Ferdinand Hirt: 

Dokladny Slownik Polsko- Niemiecki 
krytyeznie wypracowany. Aus⸗ 
führliches polniſch⸗deutſches Wör⸗ 
terbuch, kritiſch bearbeitet von C. C. 
Mrongovius. gr. 4. 86 % Bogen. 
Preis 4 Rtlr. 15 Sgr. 

Dokladny Niemiecko-Polski Slownik. 
Ausführliches deutſch⸗ polniſches 
Wörterbuch, von C. C. Mrongo⸗ 
vius. 2te vermehrte und verbeſſerte Auf⸗ 
lage. gr. 4. 96 Bogen. Preis 4 Rtlr. 
11% Sgr. 

Dieſes umfaſſende Werk iſt nun in beiden Thei⸗ 

n vollendet und in obengenannter Buchhand⸗ 

lung zu finden. Der Name des Verfaſſers iſt fo 
kühmlich bekannt, daß eine Empfehlung des Wer: 
es oder eine Auseinanderſetzung der Vorzüge deſ⸗ 
ſelben überflüſſig fein dürfte. 
Königsberg. Gebr. Bornträger. 


Aufgebot. 
In einer bei uns ſchwebenden Krim inal⸗Unter⸗ 
ſahung if einem Angeſchuldigten am 2. Octbr. 
. J., Abends auf der Promenade ein Sack mit 
gewaſchener Sommer⸗Schaafwolle, gewogen 21 Pfd., 
als wahrſcheinlich entwendet, weggenommen worden. 
Der Eigenthümer dieſer Wolle wird daher auf⸗ 
gefordert, ſeine Anſprüche in den Vormittagsſtun⸗ 
n von 9—1 Uhr, ſpäteſtens aber vor dem Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Stetter 
auf den 30. d. M., Vormittags 9 Uhr, 
im Verhörzimmer Nr. 15 des Inquifitoriats an⸗ 
zumelden, und falls dieſelben begründet gefunden 
werden, die Herausgabe der Wolle, widrigenfalls zu 
dewärtigen, daß darüber anderweit geſetzlich ver: 
füge werden wird. f 
Breslau, den 11. November 1837, 
Das Königliche Inquiſitorſat. 


e = 
Geſetzlichen Beſtimmungen zufolge bringen wir 
13 Kenntniß, daß der Schneider Ernſt 
orrmann aus Rattwitz, Kreis Ohlau, wegen 
heinnahme an einem Raube, mit Ausſtoßung 
aus dem Soldatenſtande und Unfähigkeit zum Er⸗ 
werbe des Bürgerrechts und zum Beſitz eines Grund⸗ 
ücks in den Preußiſchen Staaten, fo wie mit dem 
erluſte der preußiſchen National⸗Kokarde, zu ei⸗ 
8 ner körperlichen Züchtigung von vierzig Peitſchen⸗ 
ieben und mit Zuchthausſtrafe bis zur erfolgen: 
en Begnadigung, auf welche vor Ablauf von zehn 
ahren von Amts wegen nicht anzutragen, rechts⸗ 
rältig verurtheilt worden iſt. 
Brieg, den 2. November 1837. 
Königliches Landes⸗Inquiſitoriat. 


. 


> Ediktal⸗Citation. 

Nachdem der gegenwärtige Aufenthalt des Brauer⸗ 
geſellen Auguſt Karger aus Patſchkau, gegen 
welchen ich wegen Maiſchſteuerdefraudation die Un⸗ 
terſuchung eingeleitet habe, nicht hat ermittelt wer⸗ 
den können, ſo wird derſelbe hiermit öffentlich vor⸗ 
geladen und aufgefordert, von ſeinem Aufenthalte 
ſofort anher Nachricht zu geben, oder in dem auf 
den 15. Januar 1838 Vormittags um 8 
Uhr in meinem Geſchäftslokale hierſelbſt 
angeſetzten Termine ſpateſtens zu erſcheinen, auch 
Beweismittel, die zu ſeiner Entſchuldigung dienen, 
insbeſondere wenn ſie in Urkunden beſtehen, mit 
zur Stelle zu bringen, widrigenfalls die in der 
Denunciation vorgetragenen Thatſachen in contu- 
maciam für zugeſtanden erachtet und was demge⸗ 
mäß Rechtens iſt, erkannt werden wird. 

Neuſtadt O/ S., den 20. Sept. 1837. 

Der Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Juſtiziarius. 
Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende definitive Theilung des Nach⸗ 
laſſes des am 29. Mai 1832 zu Nieder Berbis⸗ 
dorf verſtorbenen Holzhändlers Johann Gottlob 
Opitz wird hierdurch bekannt gemacht. Wer ſich 
binnen 3 Monaten vom Tage der erſten Einrük⸗ 
kung dieſer Bekanntmachung in dieſe Blätter mit 
ſeinen Anſprüchen an jenen Nachlaß nicht bei uns 
meldet, kann ſich nach erfolgter Theilung nur an 
jeden Erben für deſſen Antheil halten. 

Hirſchberg, den 9. November 1837. 

Das Gerichts-Amt der Berbisdorfer Güter. 
Cruſius. 


N Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des 
am 13. April 1834 verſtorbenen Girichtsſcholzen 
Johann Gottlieb Roſemann wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht. Wer ſich binnen 3 Monaten vom 
Tage der erſten Einrückung dieſer Bekanntmachung 
in dieſe Blätter mit ſeinen Anſprüchen an jenen 
Nachlaß nicht bei uns meldet, kann ſich nach er⸗ 
folgter Theilung nur an jeden Erben für deſſen 
Antheil halten. 

Hirſchberg, den 9. November 1837. 

Das Gerichts-Amt der Berbisdorfer Güter. 

Cruſius. 


Bekanntmachung. 

Die Theilung des Nachlaſſes des hier im Jahre 
1835 verſtorbenen vormaligen Bürgermeiſter Gott⸗ 
fried Schulze wird nach Ablauf von drei Mona⸗ 
ten erfolgen, welches auf den Antrag der Erben 
den etwanigen Erbſchaftsgläubigern mit Bezug auf 
die gefeglichen Beſtimmungen des $. 137. Titel 
17. Theil I. des allgemeinen Landrechts hierdurch 
bekannnt gemacht wird. 

Neuſtadt in O/S., den 26. Oktober 1837. 

Königliches Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bauholz = Verkauf. 

Es follen in der Königlichen Oberförfterei Kupp 
aus den pro 1838 zum Abnutz beſtimmten Schlä, 
gen, als: 1) in Jellowa, Jagen 48, Y in Frie⸗ 
drichsthal, Jagen 84/85, 3) in Königshuld, Ja⸗ 
gen 16—22 und 121, [%) in Lugian, Jagen 37, 
eine bedeutende Quantität kief. Bauhölzer, beſtehend 
aus Balken, Riegeln, Platten und Sparren, in 
einer Entfernung von 2—3 Meilen von der Oder, 
in dem dazu anberaumten Termine, den 23. Nov. 
d. J. von früh Morgens 8 Uhr bis Mittag 12 
Uhr, in der Rentamts⸗Canzlei zu Kupp öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Zahlungsfähige Käufer werden eingeladen, ſich 
in dem obengedachten Termine und Stunde ein⸗ 
zufinden und ihre Gebote abzugeben. 

Die Hölzer werden der Zahl und Beſchaffenheit 
nach in Licitations⸗Terminen ſpeciell bezeichnet, 
den Käufern aber auch vorher ſchon im Walde 
von den betreffenden Forſtbeamten auf Verlangen 
vorgezeigt. 

Die Bedingungen ſind zu jeder ſchicklichen Zeit 
bei der unterzeichneten Oberförſterei ſo wie auch 
im Termine ſelbſt einzufehen. . 

Ein Viertheil des Werths der erkauften Hölzer 
muß bei Abgabe des Gebots im Licitationstermine 
zur Sicherheit deponirt werden, und wird im Li⸗ 
citationstermine ſelbſt, ſobald die Taxe erreicht oder 
überſtiegen wird, der Zuſchlag ertheilt. 

Kupp, den 3. November 1837. 

Königliche Oberförſterei. 
Kaboth. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die verwittwete Lehnguts⸗Auszüglerin Maria 
Johanna Schwantag, geborne Kegel und der 
Böttcher Anton Anders zu Bockau, haben die 
daſelbſt nach dem Wenzeslaiſchen Kirchen-Rechte 
ſtattfindende eheliche Gütergemeinſchaft in dem 
Ehe⸗Vertrage vom 20. Oktober 1837 ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Striegau, den 24. Oktober 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. 

Am 17. d. M. Vorm. 9 Uhr, ſollen im Auk⸗ 
tionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, aus dem Nach⸗ 
laſſe des Ober-Amtmann Neumann, mehrere Ef⸗ 
fekten, als: Tiſchuhren, Sopha's, Stühle, Schreib⸗ 
ſekretairs, Klelder⸗ und Bücherſchränke, Tiſche, 
Commoden und ein Mozartflügel, alle von Maha⸗ 
goni; ferner mehrere Kupferſtiche und 10 Oelge⸗ 
mälde, öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau, den 6. November 1837. 

. Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 22ten d. Mts. Vormittags 9 Uhr ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles, Hausgeräth und ein Satz 
neue Räder, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 15. November 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Mühlen⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Wegen herannahenden Alters und Wittwenſtande 
bin ich geſonnen, meine laudemialfreie Waſſer⸗ 
mühle sub Nr. 24 in Nieder ⸗Zieder, unmit⸗ 
telbar an der Stadt Landeshut, aus freier Hand 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu . 
Es hat dieſe Mühle drei Gänge, von welchen ei⸗ 
ner der über dem Waſſerlauf befindlichen Waſſer⸗ 
mangel überlaſſen werden muß, wofür die Mühle 
einen beſtimmten Mangel⸗Zins empfängt. Wohn⸗ 
haus, Mahl⸗Gewerk, Stallungen und Schoppen 
ſind in gutem Bauſtande und hat das Wohnge⸗ 
bäude 6 Stuben und ſteht an einer frequenten 
Straße. Es gehören zur Mühle eigenthümlich 
und an dazu erkauften Grundſtücken laut Karte 
und Vermeſſungs⸗Regiſter 31 Morgen 173 Q. Ru⸗ 
then Aecker vom ibeſten tragbarſten Boden und 
dreiſchürige Wieſen. Außer dem Gewerk find 
auch die Gebäude noch |befonders zin der Wiener 
Brand⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit 3260 Rthlr. 
20 Sgr. verſichert. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1831 beträgt 18000 Rthlr. und der Man⸗ 
gel⸗Zins hat lgut Fraction aus den letzten ſechs 
Jahren jährlich 510 Rthlr. 8 Sgr. eingebracht, 
und iſt die Mühle mit Aeckern und Wieſen bis⸗ 
her für 500 Rthlr. verpachtet. Zahlungsfähige 
Käufer können ſich von jetzt an bis zum nächſten 
Neujahrs⸗Termin bei mir melden, alle Bedingun⸗ 
gen an Ort und Stelle einſehen und die annehm⸗ 
lichſten und billigſten Kaufbedingungen gewärtigen. 

Nieder⸗Zieder, den 18. Oktober 1837. 

Henriette verwittwete Urban, Mühlbeſitzerin. 
Anzeige. 

Den reſp. Mitgliedern des Sonnabend⸗Tanz⸗ 
Vereins in Lindenruh machen wir hierdurch be- 
kannt, daß der am 25ſten dieſes Monats zu ar⸗ 
rangirende Ball, des eintretenden Feiertags halber, 
8 Tage früher, und zwar nächſten Sonnabend, 
den 18ten dieſes Monats ſtattfinden wird. 

Breslau, den 15. November 1837, 

Die Vorſteher⸗ 


Ein guter ganzgedeckter Wagen mit 
eiſernen Axen, eine eiſerne Geldkaſſe 
mit 16 Riegeln und eine ſpaniſche, 

Wand, ſind billig zu verkaufen Hummerei Nr. 17 
beim Kommiſſionär Blumenthal. 

PRONS ada 

Eine bedeutende Sendung der neueſten # 
Winter⸗Mützen, Pariſer, Wiener und Leip⸗ 2 
ziger Fagons, wie auch Jagd⸗Mützen, erhielt ® 
und empfiehlt die neue Tuch⸗ und Modes ** 
Waaren⸗Handlung für Herren des g 


L. Hainauer jun, 


RERTEREEE 


ER 


welches die reichſte Farben⸗Auswahl in 
Beachtung zu empfehlen. 


a Julius Sturtz, 


Schmiedebrücke Nr. 11, 
empfiehlt sein wohl assortirtes Lager 
aller Arten Pelzwaaren, bestehend in 
Reise-, Leib- und Morgenpelzen, Pala- 
tinen, Boas, Mantillen, Fraisen, Muf- 
fen, Fuss-Säcken, Futter und Besätzen 
für Herren und Damen zu den billig- 
sten Preisen. 4 


S . ]‚⅛⁰N n i 
Für meine Töchter von reſp. 10, 9 und 7 Jah: 
ren ſuche ich eine Lehrerin. Dieſelbe muß nicht 
nur in den Wiſſenſchaften und weiblichen Arbeiten, 
ſondern auch in der Muſik und in der franzöfifchen 
Sprache gründlichen Unterricht zu ertheilen im 
Stande ſein. 
Königl. Stadtrichter Wodiezka 
zu Bauerwitz bei Leobſchütz. 


„ Ein junger Mann, Kr 
unverheirathet, welcher der Stelle eines Buchhalters 
in einem hieſigen Gaſthofe vorſteht, eine ſchöne 
Hand ſchreibt, auch Weinkenntniſſe beſitzt, wünſcht 
ſeine jetzige Stellung gegen eine andere, entweder 
bald oder Term. Weihnachten c., gegen mäßiges 
Salair zu vertauſchen. Ueber ſeine Moralität 
und Brauchbarkeit ſprechen die in Händen haben⸗ 
den Zeugniſſe zur Genüge aus. — Nähere 
Auskunft wird der Kaufmann Herr Julius von 
Schwellengrebel, Kupferſchmidt⸗Straße Nr. 8, 
mitzutheilen die Güte haben. g 


e Feſte Preiſe. 
Karbonari⸗ und Reiſemäntel, wattirte und un⸗ 
wattirte Tuchröcke, Leibröcke, Beinkleider in den 
neueſten Stoffen, Schlaf⸗ und Morgenröcke zu den 
billigſten Preiſen, empfiehlt zur gütigen Beachtung: 

die Tuch⸗ und Kleider⸗Handlung von 

Jochim & Schreuer, 
| Ring Nr. 33. 


Offener Gärtnerpoſten. 
Ein Gärtner, unverheirathet, oder deſſen Frau 
das Fach der Köchin übernehmen kann, kann ſich 
bald melden in Schmochwitz, nahe bei Liegnitz. 


SCW W W—WÜ ANN 


2... ̃ ͤ ... 
Von 7 Wagen⸗Pferden ſollen 3 Stück überkom⸗ 
plette verkauft werden. Selbige ſind theils braune 
Engländer, 6 bis 7 Jahr alt, theils Braun⸗ und 
Rappen⸗Langſchwänze. Ein Näheres iſt Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 26 beim Wirthe jeden Nachmittag zu 
erfahren. Breslau den 14. November. 


Blaues Strickgarn 


erhielten abermals eine Partie in Kommiſſion, die 


wir zu ſehr billigen Preiſen im Ganzen ablaſſen |C 


können. 
Breslau im November 1837. 
Seidel und Teichgreeber, 
vormals Guſtav Butzky, 
Ring Nr. 27, neben dem goldnen Becher 
und Ecke der Schweidnitzer Str. 


ä— — ꝑ¶l P ꝛ5;ð⁊Q —. — 
Aecht eugliich Porter, friſche hol⸗ 
ſteiner Auſteru und friſchen fließenden 
Aſtrachan. Caviar empfehlen zu billig⸗ 
ſten Preiſen: 
C. A. Duckart 8 Comp., 


ee 


Wir beehren uns, den Empfang unferer Frankfurter Meßwaaren anzu⸗ 
zeigen, wodurch unſer Lager in allen feinen Artikeln wiederum auf das Voll⸗ 
ſtändigſte aſſortirt iſt. Beſonders erlauben wir uns, unſer ſehr großes 


Seiden-Waaren- und Thibet⸗Lager, 


Die neueſte Mode-Waaren⸗Handlung 


Benoni Herrmann & Komp., 


Naſchmarkt Nr. 51, eine Treppe hoch. 


. K 


1904 


allen Schattirungen bietet, der gütigen 
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Anzeige. 

Einem geehrten Publikum wird hiermit erge⸗ 
benſt angezeigt, daß Damen⸗Federn auf Hüte in 
allen Couleuren gekräuſelt, gewaſchen, gefärbt und 
ausgebeſſert werden für den billigſten Preis: 

auf der kleinen Groſchengaſſe Nr. 13, 
beim Wirth. 


Anzeige. 

Daß ich den bevorſtehenden Eliſabeth⸗Markt 
mit meinem Putz- und Mode⸗Waaren⸗Lager, 
direkt von Paris, Wien und Leipzig bezogen, 
beſuchen werde, zeige ich ergebenſt an. 


Wilh. Helmich, 


aus Leipzig u. Löwenberg. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal iſt Büttnerſtraße in den 
3 Bergen und wird geöffnet den 20. November. 


Grünen Java ⸗Kaffee 


von feinem Geſchmacke, das Pfd. 8 Sgr., ver⸗ 


kauft: 
J. E. Dittrich, 


Reuſche⸗ Straße, Pfauecke. 


ade 
Weite Hüllen von extra feinem ) 
Damentuche von 10 — 12 Rthlr., D 
ebenſo in den modernſten wollenen Stoffen 9 
von 5 — 18 Rtlr, Leibpelze für Herren 
von 12 — 45 Rtlr., Carbonari⸗Mäntel 
von 8 — 35 Rtlr., wattirte Röcke von 8 
— 18 Rtlr., Schlafröcke von 1% — 8 


d 


* 


Aena 


Rtlr., Schlafpelze von 5 — 10 Rtir,, Kin⸗ 
kauf, wie auch im Einzelnen die Tuch⸗ und %) 
a 11 ½ tir. 


derhüllen und Knabenmäntel in allen Grö⸗ 
fen empfiehlt im Ganzen zum Wiederver⸗ 
Kleiderhandlung von H. Lunge, „ 
Ring⸗ u. Albrechts⸗Str.⸗Ecke N. 59, } 
6 Feſte Preife, 
Tuchhüllen, 2½ Blatt, folglich 5 ½ Elle weit, 
Tuchhüllen, 2 Blatt, folglich 5 E. weit a 10%, Rtlr. 
o are Pa RI, 16:7 


» peln. — Fechtſchule: Hr. Kfm. Berliner aus 
Drei Berge: Hr. Kfm. 
» Gans: Hr. Rittmſtr. v. 


Pacht⸗Geſuch. 

Eine Gutspacht von 1200 bis 2000 Thale, 
in zwei Gütern beſtehend, wird künftige Weihnach⸗ 
ten oder Johanni 1838 zu übernehmen geſucht. 
Brlefliche Anzeigen bitte unter der Adreſſe J. R. H. 
an die Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſt⸗ Handlung 
Herrn A. J. Hirſchberg in Glatz franco ein⸗ 


zuſenden. 
Brief- Papier 


empfing neue Sendungen von schöner Qui 
tät und empfiehlt zu billigen Preisen in 


Y, ½ und 4, Ries: 
Ferd. Scholtz 


Büttner Str. Nr. 66 | 


60 Stück fette Brackſchaafe bietet das Frelgul 
Klein: Gandau zum Verkauf aus. f 


Meubles⸗Offerte. | 

Von allen in⸗ und ausländiſchen Hölzern 
ſortirte, nach dem neueſten Geſchmack ſelbſt vetftr 

tigte Meubles empfiehlt: 7 ö 

Kürſchner, Tiſchlermeiſter, Ring Nr. 61. 
. . —— 


Anzeige. N 
Kochwein, die Flaſche 5 Spt 
F. A. Hertel, am Theater. 


eißen guten 
bei: 
Weißen Batavia Arak, l 
von vorzüglicher Güte, empfiehlt: $ 
F. A. Hertel, am Theater. 


Ein junger Menſch, welcher die Oekonomie . 
lernen will, findet zu Weihnachten a. c. ein UM 
terkommen. Hierauf Reflektirende erfahren 
heres: Büttner⸗Straße Nr. 1, im Comptoir. 


Eine gut meublirte Stube iſt nebſt Koſt u 
Bedienung für mehrere Herten billig zu vermi“ 
then und bald zu beziehen: Stockgaſſe Nr. 3 
oder Ring Nr. 54 eine Treppe hoch. 


— 


Angekommene Fremde. 


Den 14. November. Gold. Baum: Hr. Gutsb. Grof 
v. Pfeil a. Ellguth, Hr. Paſtor Knittel a. Peterswa, 
dau. Deut ſche Haus: Hr. Gutsb. Graf v. Rei 0 
bach a. Polniſch⸗Wüͤrbid. Hr. Kapitain von Franken 
a. Düffeldorf. GH. Kaufl. Heuſer a. Gummersbach ug 
Friedlaͤnder a. Kupp. Hotel de Sileſie: Hr. 

Zoller a. Sackerau. Zwei gold. Löwen: Hr. ng. 
Stephan a. Wonnwitz. Hr. Bataillons⸗Arzt Op⸗ 
Brieg. HH. Kfl. Richter a. Ohlau und Bender 8d. 
venzel a. Leipzig. Gold. 
5 ut. "ibrechtöborf. Hr. 
beramtm. Braune a. Groger 7 eg 
„„ * 8. Frau Paſtor Mühl 
pfort a. Jordansmühl. Werderſtraße 35. Frau Rendant 
Schmidt a. Schlawentzitz. 
rr 


— — 4 ——— 
WECHBEL- UND GRLD-COURGR. 
Breslau, vom 15. November 1837. 


Wechsel-Course. 
Amsterdam in Cour.|2 Mon. 
Hamburg in Banco |& Vista 
Dito 


Paris für 300 Fr. |2 Mon. 


Morgenröcke + 8 2½ * |Leipzig in W. Zahl. à Vista 
Kinderhällen , 2... 3 1A —4RNtlr. Dito Messe 
empfiehlt zur gütigen Beachtung: die neu etablirte] Dito 2 Mon 
Tuch⸗ und Kleider⸗Handlung von Sling A Vista 
Jochim & Schreuer, IDit ....... 2 Mon 

Ringe und Hintermarkt⸗Ecke Nr. 33. Wien in 20 Kr... 2 Mon 
Augsburg 2 Mon 


Ostindischen Reis, à 3 Sgr. pr. Pfd., oflerirt: 
F. W. Neumann, 
in 3 Mohren, am Blücherplatz. 


Ein brauner, auf der Bruſt ſehr we⸗ 
nig weiß gefleckter Vorſtehhund, Nim⸗ 
rod gerufen, mit einem ſchwarzen Le⸗ 
derhalsbande verſehen, ift am 14ten dieſes abhan⸗ 
den gekommen. Wer denſelben an ſich genommen 
hat und ihn Albrechtsſtraße Nr. 27 wieder ablie⸗ 
fert, erhält eine gute Belohnung. 


Hochzeitsgedichte und Tiſchlieder 
werden von einem Kandidaten gut und ſchnell ver⸗ 
faßt. Das Nähere bei : 

Leopold Freund, Eliſabethſtraße Nr. 9. 


—— ———ẽ — —— —— 
Schnelle und billige Reiſe⸗Gelegenheit nach Ber⸗ 
lin iſt bei Meinicke, Kränzelmarkt Nr. 1. 


Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'or 
Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine 


Effecten- Course. 


Staats-Schuld-Scheine 
Seehdl. Pr. Scheine à5OR. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 
Schles. Pfndbr.v. 1000 R. 

dito dito 500 

dito Ltr. B. 1000 

dito dito 500 
Disconto 


Albrechtsſtraße Nr. 55. in if bei Meinicke, Kränzelmarkt Nr. 1. Disconto cue0e 


Oer vierteljährige Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in 1 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½́ 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr. 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


5 1 te 
mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſigen Or 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verba mit eo 
die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſent en fur 


— 


